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Wie es
begann











Hallo, ich bin Paul, knapp 37 Jahre jung und habe eine – so denke
ich zumindest – gute und durchtrainierte Figur, was ich
regelmäßigen Besuchen im Fitnesszentrum verdanke. Schon seit knapp
einem Jahr bin ich Single, es gab und gibt zwar immer wieder kurze
Beziehungen mit Frauen, aber die Richtige war leider bisher für
mich noch nicht dabei, denn in meinen Träumen war ich immer auf der
Suche nach einer kleinen, zierlichen Asiatin.



Erst später, als ich das Wort Masochist und dessen Bedeutung
verstanden habe, habe ich begriffen, dass ich meine Neigungen
dieser Lebensweise zuordnen kann und habe dies natürlich in meine
Vorlieben integriert. So war ich fortan auf der Suche nach einer
kleinen, zierlichen, aber dominanten Asiatin, die mich trotz ihrer
körperlichen Unterlegenheit vollends unter Kontrolle haben sollte.



Der Wunsch nach Sex mit zierlichen Asiatinnen war leicht zu
erfüllen, so gab es in Tageszeitungen eine Vielzahl an Inseraten,
wo die entsprechenden Dienste von hübschen, jungen Frauen angeboten
und auch bestens erfüllt wurden. Deutlich schwieriger war es
jedoch, eine ebensolche junge Frau zu finden, die statt Sex
bedingungslose Domination anbot und es auch verstand ihren Willen
und Sadismus nachdrücklich umzusetzen.



Manche Domina verlangte zwar den erhöhten Satz für SM, bot
letztlich aber nur ein halbherziges ans Bett fesseln mit
spielerischem auspeitschen an, um dann letztlich doch beim Sex zu
landen. So begab ich mich auf eine langwierige Suche und Recherche
ins Internet und versuchte aus den unzähligen Inseraten und
Angeboten die richtige, asiatische Domina zu für mich finden.



Und da war sie auf einmal: Ayuki. In Bezug auf ihr Aussehen
erfüllte sie alle meine Ansprüche und bei einem Besuch auf ihrer
Homepage verdeutlichten mir die Fotos, dass sie sich nicht nur in
aufreizendes, sexy Leder hüllte, sondern sie zweifellos mit
dominanter Härte ihre Kunden unterwarf und abstrafte. Auf jedem
Foto aus ihrer Kammer war klar ersichtlich, dass sie den, in ihrer
Kammer unterworfenen Männern mit ihren Fesselungen und Fixierungen
keinerlei Spielraum oder gar ein Entkommen ermöglichte.



Sie warnte auch deutlich davor, dass sie keine 08-15 Domina sei,
sondern dass man sich für die vereinbarte Dauer des Aufenthaltes in
ihrem Reich absolut ihrer Lust und Laune unterwarf. Natürlich gab
es eine vorhergehende Absprache über Tabus, aber auch die würden
von ihr nicht zu 100% berücksichtigt werden, das musste einem klar
sein.



Die Angst und Sorge ob ich von so einer offensichtlich starken Frau
nicht physisch und mental überfordert werden würde, ließ mich doch
einige Zeit zögern sie anzurufen. Jedoch schufen dann einige, von
Selbstbefriedigung erfüllte Besuche ihrer Homepage ein trügerisches
Gefühl von Vertrautheit und Sicherheit, was definitiv aber nur
einseitig war.



Der erste
Zusammentreffen







Irgendwann war ich bereit mich auf das Abenteuer einzulassen und
rief sie an, um sie um einen Termin zu bitten. Gleich vom ersten
Moment des Telefonates an übernahm sie die Kontrolle und diktierte
ihre Bedingungen: der Aufenthalt bei ihr habe mindestens acht
Stunden zu dauern und in diesem Zeitraum sei von ihr keinerlei
Gnade und auch keine Möglichkeit der Einflussnahme zu erwarten.
Wenn ich glaube mir das Zutrauen zu können, habe ich um 18 Uhr an
der Türe ihres Studios anzuläuten und sie unter Aushändigung von
sechshundert Euro gnädig um die unnachgiebige Bestrafung meiner
Verfehlungen zu bitten.



Nach kurzer Überlegung sagte ich zu und nutzte die verbleibenden
drei Stunden für eine intensive Körperpflege und eine gründliche
Rasur im Intimbereich. Eine halbe Stunde vor dem vereinbarten
Termin fuhr ich mit meinem Auto dann zur genannten Adresse. Mit
zugegebener Maßen weichen Knien klopfte ich an die Türe ihres
Studios. Die Asiatin die mir öffnete war definitiv nicht die Herrin
des Hauses, bat mich aber, ihr ins Studio zu ihrer Herrin zu
folgen. So ging ich hinter ihr her und bewunderte ihre
wunderhübsche Figur. Meine gut sichtbare Erregung war unschwer an
der ausgebeulten Hose zu erkennen.



Und dann sah ich sie. Ayuki. Bildhübsch, in Lederkorsett, Minirock,
Netzstrümpfe und oberschenkellange Stiefel gehüllt, meine Traumfrau
schlechthin. Bevor ich noch etwas sagen konnte, hatte ich schon
zwei ordentliche Ohrfeigen für die Frechheit ihr mit einer Erektion
gegenüberzutreten ausgefasst. Danach forderte sie mich auf, auf der
Sitzgruppe Platz zu nehmen.



So freundlich und kompetent wie bei einer geschäftlichen
Besprechung wurden meine Erfahrungen, Wünsche, Neigungen und Tabus
abgefragt, während ihre Dienerin – Ho-Chi wie ich später erfahren
sollte – uns gut gekühlten Sekt servierte. Nicht die geringste
Mimik verriet Ayukis Gedanken, alles was ich ihr anvertraute nahm
sie mit einem unverbindlichen Lächeln zur Kenntnis.



Zwischendurch rief sie Ho-Chi und gab ihr ein Zeichen, worauf sie
nickend verschwand und mit massiven Eisenfesseln zurückkam, die sie
auf dem Tisch zwischen uns ablegte. „Genug geredet“ sagte Ayuki mit
befehlsgewohnter Stimme und deutete auf die Stahlfesseln. „Du wirst
die nächsten acht Stunden keinerlei Chance zur Widerwehr oder
Ausflucht haben und vollkommen meinem Sadismus ausgeliefert sein.
Wenn du glaubst das aushalten zu können, Zeige deine Unterwerfung
indem du dich umgehend nackt ausziehst. Wurden dir die Eisen einmal
angelegt gibt es kein Zurück mehr für dich. Alternativ darfst du
hundert Euro für meine Gesellschaft bezahlen und für immer aus
meinen Augen zu verschwinden“.
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